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Gustav Mahler 

VI. Symphonie in A moll 


Gustav Mahlers VI. Symphonie (genannt die „Tragische“) 
gibt gerade das gegenteilige Hild der V. Während diese 
aus den düsteren Mollstimmiiiig(m des Anfangs in ein strah¬ 
lendes Dur führt, ist der Weg der VI. von Dur nach Moll. 
In nuce ist dies durch das überall wiederkehrende Motiv 
ausgedrückt, das der ganzem Symphonie als Motto voran¬ 
gesetzt werden mag; es ist die unmittelbare Aufeinanderfolge 
des Dur- und Molldreiklangs, verbunden mit einem Decres¬ 
cendo. 



Genau genommen wirkt der Durdreiklang gar nicht als 
solcher, sondern die grobe Terz wird vom Hörer eher als 
ein Vorhalt zur kleinen gedeutet. 

Die Symphonie zerfällt in zwei große Teile; den ersten 
bilden Allegro, Adagio und Scherzo zusammengenommen, als 
zweiter stellt sich ein in ungeheuren Dimensionen angelegtes 
Finale dar, das auch im Ausdruck die von den ersten Sätzen 
innegehaltenen Grenzen in gewaltigem Ansturm sprengt. 

Von den ins Symphonieorchester neu eingeführten In¬ 
strumenten sind die auffälligsten wohl die Herdenglocken 
und der Hammer. 








Der Klang der Herdenglocken ist jedem, der die Böden 
unserer Hochalpen besucht hat, ein vertrautes Symbol 
ihrer weltfernen Abgeschiedenheit geworden; es ist der 
letzte Klang, der aus der Menschenwelt zu den verlassenen 
Höhen hinauftönt und an das „Unten“ mahnt, dem wir eben 
glücklich entronnen sind. 

Der Hammer gelangt nur im Finale an zwei Stellen zur 
Anwendung; seinen Klang beschreibt die Partitur in einer 
Fußnote: „Kurzer, mächtig, aber dumpf hallender Schlag 
von nicht metallischem Charakter.“ Beidemale hat der 
Hammer die Wirkung eines sehr gesteigerten Pauken- oder 
Trommelschlages. Wer nach einer Auslegung sucht, möge 
etwa an Schläge des Schicksals oder ähnliches denken. 

Besetzung: 4 Flöten, 4 Oboen, 1 Es-Klarinette, 3 Klari¬ 
netten und Baßklarinette in B, 3 Fagotte und Kontra-Fagott, 
acht Hörner, vier Trompeten, drei Posaunen, Baßtuba, 
Pauken, Glockenspiel, Herdenglocken, Xylophon, große und 
kleine Trommel, Triangel, Becken, Tamburin, Harfen, Celesta, 
Streichorchester. 

I. Satz. 

Amoll V 4 > Allegro energico ma non troppo. Heftig, aber 

markig. 

Bässe und Violoncelli beginnen mit pochenden Vierteln 
auf A; im zweiten Takt unterstützt die kleine Trommel den 
marschartigen Rhythmus, Streicher und Holzbläser be¬ 
ginnen ein einleitendes Motiv (L), das eine Fortsetzung des 

I. 


VI. u. Hbl. 



Hauptthemas vorwegnimmt. Nach 5. Takten stimmen die 
Streicher über liegenden Hörnerakkorden das Hauptthema 
an (II), das bereits in seinem 5. Takt von drei Posaunen 












4 


II. V. 1. 


ff 












fff 




unisono imitiert wird. Die Fortsetzung des Themas nach 
seinem Absturz wird durch das Einleitungsmotiv bestritten. 
Ein Motiv sei noch daraus zitiert, das für später wichtig 
ist und hier abermals vom Hauptthema (Trompeten) kontra¬ 
punktiert wird (III). 


III. V. 1. 



Noch einmal, in veränderter Gestalt, beginnt das Haupi- 
thema vom Anfang (lY), eine zweite Variante tritt in den 


IV. 

1. VI., Hlbl. u. Hn. 






ff ^ sf sf 

Trompeten hinzu (V). Darauf Steigerung des gegebenen 
V. 


i 


Tpt. 


Hnr. 


/fC’ 








Materials, ein nochmaliges Ansetzen auf d moll und end¬ 
gültige Steigerung bis zum ff (Nonenakkord auf E). Erst 
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gänzliches Abklingen, dann setzen kleine Trommel und zwei 
Pauken ff ein, jene mit einem Wirbel, diese mit einem 
VI. Tpt.u. HbL_ 



Pk. 


rhythmischen Motiv; und nun ertönt in Trompeten und Oboen 
das schon erwähnte Leitmotiv der Symphonie. Unmittelbar 
daran schließt sich — immerfort in Amoll — ein choral¬ 
artiges Thema der Bläser (VII) von pizzikierten thematischen 
VII. Hbl. 



Figuren der Streicher begleitet. Der Choral wird ruhig bis 
zu seinem Ende geführt (16 Takte) dann tritt mit einer 
plötzlichen trugschlüssigen Wendung nach P ein neues, 
schwungvolle_s Thema ein (Seitensatz, VIII). 

VIII. VI. Schwungvoll, 

r i "1 



Im Gegensatz zu den bisherigen düster-trotzigen Stim¬ 
mungen hat es den Charakter stürmischer Freude. Bau¬ 
schende Streicher- und Bläserfiguren (aus der Verkleinerung 
des Themas gebildet), und aufwärts drängende Hörner¬ 
stimmen dienen zur Begleitung. Dazu die hellen Töne 
von Harfe, Becken und Triangel. Ein kurzer zweiter 
marschartiger Teil zeigt Verwandtschaft mit V. Noch ein¬ 
mal, stärker instrumentiert, beginnt das P dur-The.ma, wird 
gesteigert und endgültig in P geschlossen. Einige Imita¬ 
tionen seines Anfangs (Motiv a) über der liegenden Quinte 
F—C führen ein Abklingen und völlige Beruhigung herbei. 
Akzente der kleinen Trommel leiten fast unvermittelt 
in die Anfangsstimmung und tatsächlich erfolgt nach 
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Art dor klassischGn Symphonie eine völlige Wiederholung 
der gesamten Exposition. 

Der Durchführungsteil beginnt mit einer Einleitung, die 
von dem Marschrhythmus der ersten Takte (I) und dem 
grell instrumentierten Motiv III beherrscht wird. Alsbald 
tritt erst in den Bässen, dann auch in den Mittelstimmen 
V dazu, eine Steigerung führt nach Emoll. 

Hier erklingt nun im Blech, von Streicherakzenten 
unterstützt, das Hauptthema in verkürzten Formen. Noch 
einmal drängen sich die sprunghaften Einleitungsmotive 
vor, endlich wird in Amoll (Geigen und Bläser) ein neues 
Thema eingeführt, das mit dem Hauptthema Verwandtschaft 
hat (IX). Es ist kurz melodisch entwickelt; zu seiner Wie- 


IX. 



derholung tritt noch grotesker instrumentiert Thema III. Die 
Steigerung wird nur angedeutet; in den Bässen meldet sich 
bereits der hüpfend rhythmisierte Auftakt des Seitensatzes 
(VIII) in seiner Originaltonart. Von Bläsertrillern und den 
hellen Klängen des Schlagwerks unterbrochen und um¬ 
schwirrt beherrscht er den nächsten Abschnitt, endlich ge¬ 
sellt sich Thema IX dazu; eine kurze Steigerung wird rasch 
abgebrochen und mündet in ein Streichertremolo auf dem 
Nebenseptakkord G-A-C-E. 

Und nun folgt eine der merkwürdigsten Stimmungen 
der Symphonie, die an Ähnliches in der II. und III. denken 
läßt. Über dem liegenden D der Bässe erklingt in den ge¬ 
teilten Streichern und der Celesta eine Folge von schwan¬ 
kenden Akkorden (X), dazu Herdenglockengeläute und ein 
rhythmisches Motiv in Flöten und Pauken wechselnd. 


X. 
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Nach einigen Takten ertönt in den Hörnern die Dur- 
Mollverbindung (YI) und dann anschließend in feierlichen 
Akkorden der Choral (VII). .Während die Streichertremoli 
immer weiter gehen, werden in ungemein zarten und weichen 
Formen erst in G dur, dann in Es dur Motive des Haupt- 
und Seitensatzes vorbeigeführt; endlich wird in B dur die 
mystische Stimmung von früher wieder aufgenommen. 

Plötzlich reißt uns ein Ruck aus dieser Traumwelt; die 
Durchführung nimmt eine festere Gestalt an. Aus Thema 
I und Y wird in H dur ff eine marschartige Melodie ge¬ 
bildet; sie moduliert nach 8 Takten, der Choral tritt in Ori¬ 
ginalwerten, später auch in verkleinerter Form dazu, jetzt 
wird rasch verkürzt, rhythmisch verschoben und gesteigert. 
Nach wenigen Takten istAdur erreicht und das Hauptthema; 
welches sich schon nach vier Takten nach A moll wendet und 
damit auch wieder seinen düster-trotzigen Charakter erlangt. 

Im Verlauf der Reprise erhält der Choral durch Pizzi- 
katoklänge der geteilten Streicher und Celesta-Akkorde 
eine neue, interessante Gestalt. Der Seitensatz (D dur) ist 
nicht gänzlich wiederholt, sondern nur angedeutet; wie 
das erstemal verklingt er in Imitationen. 

Wieder melden sich in den Bässen die pochenden Viertel 
des Anfangs, die Posaunen führen pp das Hauptthema ein 
(II); damit ist das Signal gegeben zu einer nochmaligen, 
stürmischen Durchführung der Hauptmotive, erst in Amoll, 
dann Es moll. Dann beginnen nach einem plötzlichen Ab¬ 
brechen in C dur Hörner und Trompetenfanfaren und führen 
immer von Motivteilen kontrapunktiert in großer Steigerung 
nach dem Septakkord von Adur. 

Abermaliges Abbrechen; dann ein ff einsetzender 
Triangelwirbel, Paukenschläge und Becken, die Hörner 
schmettern (in Vergrößerung) das Thema des Seitensatzes 
(VIII) und bis zum Schluß wird die schwungvolle Melodie 
als herrschend festgehalten; andeutungsweise treten wohl 
auch der Choral und das Hauptthema dazu. Ein fortwähren¬ 
des Crescendo bis zum fff beendigt den Satz in rauschen¬ 
dem A dur. 
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IL Satz. 

(Es dur, V 4 J Andante moderato.) 

Besetzung im wesentlichen wie früher. In der Bläser¬ 
gruppe tritt Englisch Harn hinzu. 

Der denkbar größte Gegensatz zum Allegro; ein Stück 
von tiefster Euhe. Vorherrschend ist die Naturstimmung 
einer ländlichen Zurückgezogenheit mit ihrem ungestörten 
Glück, das gegen Ende zu einem leidenschaftlichen Aus¬ 
bruch der Seligkeit gesteigert ist., Aber auch der Blick 
ins Unendliche fehlt nicht, wie nirgends in den Naturstim¬ 
mungen Mahlers („Misterioso'O. 

Die ersten Geigen beginnen (ohne Dämpfer, aber von 
den übrigen gedämpften Streichern begleitet) das lang¬ 
gestreckte Thema (I); nach wenigen Takten werden sie 



pp subito 


von tiefen Bläsern abgelöst, um dann wieder einzugreifen 
und die Entwickelung bis zum Schluß zu führen. Hier und 
da treten die gedämpften zweiten Geigen imitierend vor, 
— als ob Wachen und Traum ohne Grenzen ineinander ver¬ 
liefen. 

Ein halbtaktiges Motiv aus dem zweiten Teil des Themas 
sei herausgegriffen (II), weil sein Ehythmus für die Fort¬ 
setzung wichtig ist. 


II. 







Nach dem ruhigen Abschluß des Themas in Es dur 
nehmen ihn die 4 Flöten auf, und bilden eine ruhig wiegende 
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Begleitungsfigur daraus; das Englisch Horn beginnt ein 
neues Thema (III), das von Klarinetten und Flöten imita- 
III. Engl. Hn. 



•p espr. 


torisch aufgegriffen aber bald fallen gelassen wird, um der 
Wiederholung des Anfangs (diesmal Horn, später Holzbläser), 
zu weichen. Das Thema ist sehr verkürzt und erhält einen 
neuen Abgesang (lY). Noch einige beruhigende Akkorde 


IV. 



mit dem wiegenden Motiv (III) führen den Abschluß in 
Es dur herbei. 


Liegende Flageoletts .(g) der Streicher leiten in den 
zweiten Teil. Erst tritt die Oboe vor mit der Figur III, 
dann die Klarinette mit dem Motiv a des Hauptthemas (I), 
endlich das Horn mit dem klagenden Thema IH, 

Und nun beginnt die Hauptentwicklung; im Baß die 
grollenden Achtel von la, zum Teil rhythmisch verschoben, 
in Geigen und Flöten ein neues Thema (V) in E moll. Es 



folgt eine kurze Steigerung, an der auch die charakteristische 
Figur des Abgesangs (lY,, Takt 4) beteiligt ist, und ein 
rasches Abklingen in tiefen Bläsern und Geigen. 
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Plötzlich tritt forte E dur ein, aufsteigende pizzikati 
der Streicher, ein auf steigendes Hörnermotiv (YI), die Kla¬ 
rinette führt als obstinate Begleitung des Motiv Ya fort, 
das alsbald in eine Triolenfigur umgewandelt erscheint (Y ä) 


Va. 



Dazu Harfe, Celesta, Herdenglocken, Triangel und Becken; 
darüber hinweg glänzt in der ersten Trompete Motiv II 
und la. 

YI. Hur. 



Diese Gruppe wird auf dem Dominantseptakkqrd von E 
abgebrochen; thematisch gebildete absteigende Läufe der 
Streicher führen nach Es dur und zum Wiedereintritt des 
Hauptthemas. Es gehört diesmal den Bläsern an; die ersten 
Geigen haben dazu eine neue Gegenstimme (YII). An das 


YII. 


i 






PP mit Dämpfer. 


Thema, das in seiner kürzesten Form erscheint, schließt sich 
sofort sein Abgesang (lY) und mit einem Akkord wird 
eine überraschende Modulation nach C dur vollzogen. 

Der nun folgende Abschnitt ist Misterioso überschrieben. 
Er hat keine feste Gestalt, sondern es vereinigen sich zwang¬ 
los Motive des Hauptthemas zu zarten und feierlichen 
Klängen; auch das folgende A dur, das von der Figur II (im 
Horn) beherrscht wird, hat noch keine greifbare Gestalt. 

Endlich tritt in der Oboe Thema HI ein, die Klarinetten 
imitieren es, immer noch leise. Schließlich übernehmen es die 
Tenorinstrumente des mäßig stark eintretenden Orchesters 
und jetzt folgt (in Cis moll beginnend) eine Durchführung 
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und Modulation. In H dur tritt das Hauptthema (ebenfalls 
in der Tenorlage) wieder ein, dazu der schon früher ein¬ 
geführte Gegensatz (VII). Die Steigerung wird immer 
leidenschaftlicher und erreicht endlich in Es dur ihren Höhe¬ 
punkt, und nun wird aus dem Abgesang des 1. Teiles (IV. 
Takt 4) eine neue breite strömende Melodie geformt, die 
die Erregung zum Abklingen bringt; noch einmal — immer 
decrescendo — wird das Thema des Abgesangs unter einer 
chromatisch absteigenden Bewegung wiederholt und trug- 
schlüssig nach As moll geführt. Mit Plagalschluß (über 
As dur) gelangen wir nach Es dur zurück. In zarten Farben 
wird das Motiv Va. wieder aufgenommen, erst in seiner 
Achtelform (Klarinette), dann in Triolen (Bratschen); die 
Flöte ergreift es in Vergrößerung zum letztenmal, während 
es gleichzeitig in den Achteln der Violoncelle verklingt. Zum 
Schluß ein leiser Hörner- und Harfenakkord und pizzikati 
der tiefen Bässe und Violoncelli. 

111. Satz. 

Scherzo. (Wuchtig, Ampll %). 

Besetzung: In der Hauptsache die des ersten Satzes; 
zum Schlagwerk tritt Tamtam. 

Dieser Satz ist ein merkwürdiges Stimmungsbild, zu 
welchem man vergeblich nach einer Analogie unter Mahlers 
Seherzosätzen sucht. 

Die derb-lustigen Motive der ersten und die wie vom 
Wind herübergewehten Klänge aus der „guten alten Zeit“ 
der zweiten Gruppe ein beständiges Schwanken zwischen ga¬ 
lant-possierlichen Menuett- und Gavotterhythmen— stehen 
in einem grotesken Widerspruch zu einander. Was ihnen 
Gemeinsamkeit gibt ist ein gewisses koboldhaft phantasti¬ 
sches Element, das an irgend eine Spuknacht des E. T. A. 
Hoffmann denken läßt, mit ihrem lärmenden Treiben im 
Kreise der Zecher und ihren Gespensterchen, die artig nach 
der Mode des Tages gekleidet sind ifnd zum Schluß toll 
durcheinander gewirbelt werden. 
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Die Form ist nicht die gewohnte kreisförmige (Scherzo 
—Trio—Reprise—Koda), sondern sie besteht aus 2 Themen- 
gruDpen, die variiert wiederkehren und durch eine Koda ge¬ 
schlossen werden. 

Die Pauke beginnt mit dem Auftakt; Bässe und Violon- 

celle setzen fort (I). Aus diesem Motiv, auüälli^ durch 
I. Pauke 


sr 


II. VI. 



die verschobene Betonung ist auch die zweite Gruppe ge¬ 
bildet. 

Schon im zweiten Takt setzen die Geigen und Bratschen 
mit ihrem scharf rhythmischen Hauptthema (II) ein. Derb 
IIL VI. u. HM. tr^ 



gesetztes Bläserorchester setzt mit schmetternden Sechzehn¬ 
teln (Posaunen) und einer aufstürmenden Figur (Flöte, Oboe, 
Klarinette) fort, die aus dem zweiten Teil des Themas (III) 
vorweg genommen ist. 

Dieses wird von Geigen und Holzbläsern übernommen 
und mit einigen Akkordfolgen in Hörnern, Trompeten, Fa¬ 
gotten und Posaunen (IV) zu einem Abschluß in Amoll ge¬ 
bracht. 

IV. Hnr.u.Tpt. 








sf 
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Die Durchführung ist ungemein knapp gehalten. Sie 
knüpft zunächst an die Anfangsmotive und die Halbton¬ 
schritte der Akkordgruppe IV an und bringt dann gewisser¬ 
maßen als Mittelteil eine erste Andeutung der zweiten 
Gruppe; die Modulation gelangt dabei nach Es dur. Auf 
dem Höhepunkt tritt mit einem Ruck Amoll wieder ein 
und die variierte Wiederholung des ersten Teiles. Den 
Schluß bildet das in den Trompeten erklingende Dur- 
Moll-Thema, das Siegel der Symphonie; dazu der abwärts¬ 
stürmende Rhythmus des Hauptthemas in Streichern und 
Bläsern. Als Überleitung zur zweiten Gruppe dient das 
Motiv I, durch Pizzikato von den einander ablösenden Strei¬ 
chern unterstützt, von Hörnern begonnen, von Klarinetten 
und Flöten decrescendo übernommen und endgültig von der 
Oboe ergriffen wird, die es zum 2. Thema ausbaut (V). 


V. Altväterisch. Orazioso. 



Dieses steht in F dur und hat den Charakter eines alten 
Tanzes. Ein beständiges Abwechseln der Taktart, Vg —^/s 
ist ihm eigentümlich. Es fließt ohne eigentliche Steigerung 
dahin, wird nur einigemale von heftigen Akzenten unter¬ 
brochen, fällt aber immer wieder in seine schattenhafte 
Anmut zurück. Gegen Schluß erfolgt wohl ein Anschwellen 
zum f, aber sofortiges Abklingen; die Geisterchen tanzen 
eines hinter dem andern zum Fenster hinaus. 

Entsprechend dem Anfang beginnt die Pauke mit ihren 
hämmernden Achteln; lärmende chromatische Gänge der 
Hörner treten dazu, scheinbar beginnt das Violoncello das 
Hauptthema. Plötzlich erfolgt eine Rückung nach Fmoll, 
ein neues Thema erscheint auf der Bildfläche, allerdings 
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entstanden aus I und III (VI). Durch seine Instrumentie¬ 
rung (Oboe mit Beigleitung von gestopften Trompeten, Strei¬ 
chern col legno, Xylophon usw.) erhält es einen exotischen 
Charakter. 



Es ist kurz, liedförmig entwickelt und nach 16 Takten 
schließt sich daran unmittelbar das Hauptthema, womit die 
eigentliche Reprise erreicht ist. 

Der erste Teil kehrt stark verändert (hauptsächlich ver¬ 
kürzt) wieder, nur auf das Dur-Moil-Motiv ist diesmal mehr 
Gewicht gelegt. Ähnlich wie das erstemal fügt sich (nur noch 
zarter im Klang) die „altväterische“ Grupjje daran, diesmal 
in D dur. In variierten Formen kehren auch die folgenden 
Gruppen, die chromatischen Hörnergänge und der exotische 
Tanz wieder. 

Auch das Hauptthemakommt zum letztenmal wieder; die 
Akkordgruppe IV schließt auf dem Quints|xtakkord 
d-f-as-b (ff des ganzen Orchesters). 

Das Motiv des zweiten Teils (V) grell von den Oboen 
geblasen, hebt sich daraus ab. Ein rasches Decrescendo 
(chromatische Str_eicher und Flötenläufe, chromatisch ab¬ 
steigende Hörner) führt nach A zurück. Und nun beginnt 
ein langer Orgelpunkt auf A, über welchem die Motive aller 
drei Gruppen ein phantastisches Durcheinander bilden. Den 
harmonischen Hintergrund dafür gibt das immer absteigend 
wiederkehrende Dur-Moll-Motiv. 

Mit einem leisen A moll-Dreiklang in gedämpften Posau¬ 
nen und Fagotten und dem Hauptthema (Takt 3) im Kon¬ 
trafagott geht das Stück zu Ende; die Pauke übernimmt 
als letztes Instrument noch einmal das Motiv A-C-A. ^ 
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IV. Satz. 

(Amoll, V 4 > Haupttempo Allegro energico). 

Zu den längsten und für das erste Hören sehr schwer 
verständlichen Sätzen der Mahlerschen Symphonien gehört 
dieses Finale, dessen Dauer in der Partitur mit 30 Minuten 
angegeben ist. Die Schwierigkeit wird vergrößert durch 
seine ungewöhnlichen Proportionen. Formell ist es zwar 
ein Sonatensatz, aber der Exposition geht eine lange Ein¬ 
leitung voraus, welche die Hauptmotive gleichsam vor 
unseren Augen entstehen läßt; die Hauptthemen selbst sind 
ungemein knapp und prägnant vorgeführt. Dann folgt eine 
ungeheure Durchführung, die in zwei deutlich geschiedene 
Teile zerfällt, eine sehr kurze Reprise und Koda. Die Be¬ 
setzung ist wie im 2. Satz, nur vergrößert um 2 Trompeten 
und eine Baßposaune. Das Schlagwerk ist sehr groß: Pau¬ 
ken, Glockenspiel, Herdenglocken, tiefes Glockengeläuter 
große und kleine Trommel, Triangel, Becken, Holzklapper, 
Tamtam, Rute, Hammer, Celesta. 

Die Einleitung beginnt in Cmoll (Sostenuto). 

Von Streichern und Bläsern wird das tiefe C als Grund¬ 
ton angeschlagen, darüber ertönt in Akkorden der Bläser 
und aufsteigenden Arpeggien der Celesta und Harfen der 
alterierte Terzquartakkord C-Es-Fis-As. Die Bläserakkorde 
verklingen, an ihre Stelle treten schwirrende Geigentre¬ 
molos. Die ersten Violinen bringen im 3. Takt das Haupt¬ 
thema der Einleitung (I). In seinem 7. Takte wendet es 



L 


I 

Sostenuto. 
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sich, plötzlich nach Amoll; scharf dissonierend blasen Hörner, 
Trompeten, Posaunen das Mollmotiv, das Siegel der Sym¬ 
phonie. Darauf rasches Abklingen. 

In Amoll führt die Baßtuba das Hauptmotiv in einer 
vorläufigen, noch verschleierten Gestalt ein (II); Klarinetten 

II* Etwas schleppend. 

B.-Tuba. 



und Hörner antworten mit einem zweiten aufwärts stürmen¬ 
den Teilmotiv (III). Diese Gruppe wird nach wenigen Tak¬ 



ten abgebrochen, die aus dem ersten Satz bekannten Akkorde 
tauchen wie eine Erinnerung wieder auf (I. Satz Beisp. X). 
Dazu tiefes Glockengeläute. Die Baßtuba deutet ein neues 
Motiv an, das gleich darauf von den Hörnern als deutliche 
Vorwegnahme des Seitensatzes in breiterer Form gebracht 
wird (IV). Ein Motiv des Hauptthemas (V) erscheint für 

IV. Horn. 




einen Augenblick in Baßklarinette und Fagotten. In Celesta, 
Baßtuba und Oboe tauchen Verkürzungen von Motiven des 
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Hauptthemas auf, auch ein neues Hornmotiv, das der Schluß¬ 
gruppe angehört (VI). Ein kleines Crescendo wird bald be- 


VI. Hnr. 



endigt; die tiefen Holzbläser, unterstützt von Hörnern und 
Baßtuba stimmen in C moll einen ernsten Choral an (VII). 
VII. Schwer. Marcato. 



Er mündet in das fl einsetzende Dur-Mollmotiv (Gdur-Gmoll). 
Abermals beginnen die Streichertremolos; Baßklarinette, 
Fagotte und Hörner bringen Motiv V schon in längerer deut¬ 
licherer Gestalt; auch Motiv a des Beisp. IV wird angedeutet. 
Wieder beginnt der Choral (VIII); sein Baß erhält später- 
VIII. Bl. 



hin thematische Bedeutung (IX). Die Streicher treten mit 
IX. Vlc.u. Bl. 






Motiven von IV dazu, es folgt eine Steigerung, die mit 
dem Eintritt des C-dur-C moll-Motives ihr Ende erreicht. 
Allegro moderato beginnen Violoncello und Fagotte den 
Rhythmus des Hauptthemas Xa3. Takt; eine Steigerung, an 
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der sich zunächst die Streicher dann aber auch mit dem 
Auftakt (X Auftakt) die Bläser beteiligen, führt nach A moll 
und jetzt beginnt die eigentliche Exposition. 

Das Hauptthema in A moll, dessen Motive uns schon zum 
Teil bekannt sind (X) ist nun breit entwickelt. Ihm schließt 



sich ein mit Pesante bezeichneter Abschnitt an, der mit 
A dur-A moll-Achteln in den Posaunen eingeleitet ist. 

In den Hörnern ertönt ein neues Thema, das in das 
Stimmungsgebiet des Chorals gehört (XI). Es ist sehr lange 
ausgesponnen, fast ohne Verlassen der Tonart, und immer 
spielt dabei der Rhythmus Xa eine wichtige Rolle. Endlich 
wird durch den Eintritt des Sechzehntelmotivs (X Auftakt) 
der Rhythmus beschleunigt, unter Hinzutreten von Xb in Po¬ 
saunen und Trompeten wird eine Steigerung entwickelt: 
im Abklingen erfolgt eine Modulation nach D dur. „Fließend“ 
tritt die zweite Hauptgruppe ein: Klarinetten- und Flöten- 
triolen, dazu das schon in der Einleitung ang^edeutete Horn¬ 
thema (lY). Bratschen und Fagotte fügen ein ruhiges 
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Ächtelmotiv dazu (XII), das von dem zweiten Teil des Sei- 


XII. Br. u. Fag. 

4 



tensatzes hergenommen ist, einer breiten leidenschaftlichen 
Geigenmelodie, die eine gewisse Verwandtschaft mit dem 
Seitenthema des ersten Satzes zeigt (XIII). Sie steht in 

xiii. VI. 
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G dur und wird von rauschenden Harfenpassagen und kraft¬ 
vollen Blechklängen gestützt. 

Immer höher gehen die Wogen des Orchesters, eine 
kurze Stretta („Belebend“) bringt als Schlußthema eine Ver¬ 
größerung von VI in den Hörnern, dazu rhythmisch bewegte 
Motive der beiden Hauptthemengruppen. Mit der Vergröße¬ 
rung von X b in den Posaunen und dem auf Sechzehntel 
verkleinerten Motiv X a schließt die Exposition. 

Die Durchführung knüpft zunächst an die Einleitung an. 
Wieder das Streichergewoge, dazu (D moll) in Umkehrung 
und Engführung das Einleitungsthema (I)^ dann die Gruppe 
der flimmernden Akkorde mit dem. Glockengeläute und 
Teilmotive des Seitensatzes. Auch das Hauptthema X a 
mit seinen aufschreiartigen Sechzehnteln (III) erscheint 
ähnlich wie das erstemal. Endlich erfolgt eine festere Zu¬ 
sammenfassung und kurze Steigerung, eine plötzliche 
Rückung führt nach dem Nonenakkord von D dur. 
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Hell und rauschend erklingt die Gesangsgruppe des 
Seitensatzes (VIII) und wird in polyphonen Fügungen ge¬ 
führt, immer wieder aufgenommen und zu einer breit strö¬ 
menden Melodie entwickelt. Auf dem Höhepunkt wird sie 
durch einen gewaltigen Orchesterschlag (der Hammer zum 
erstenmal) abgebrochen. Die Trompeten blasen ff den Choral 
(VIII), die Posaunen VI gewaltig vergrößert, in den 
Hörnern schallt das Dur-Moll-Motiv, die Streicher stürmen 
im Ehythmus 

JT3 JTS JT3 JTs 

dahin, der sich späterhin zu Sechzehntelläufen verdichtet. 
Das Choralthema wird in Engführungen vom ganzen Orches¬ 
ter aufgenommen (Thema IV Takt 3 wird von der Trompete 
hineingeworfen). Eine große Steigerung führt nach A dur. 
„Etwas beruhigend“ in vergrößerter und variierter Form 
nehmen die ersten Geigen den Seitensatz in seinem ersten Teil 
(XlVa) wieder auf, als Gegenstimme dazu bringen die zweiten 



die Umkehrung (XIV b); die Stimmung klingt bald ab. Ein 


XIVb. 



rasches Crescendo führt nach Fmoll; die Form XIVb ist 
jetzt führend geworden, dazu erklingt in den Baßinstrumen¬ 
ten Xb. Auch diese Gruppe wird rasch abgebrochen. Die 
in harten Ehythmen schmetternden Hörner bereiten den 
Eintritt von Xa in seiner verkleinerten Form vor (F molL 
„Etwas wurchtiger. Alles mit r^er Kraft“), das von einander 
ablösenden Trompeten geschmettert wird. Die Dreiklänge 
C dur-C moll und die aufwärts stürmenden Sechzehntel von 
HI, machen dieser wilden Orchesterepisode ein Ende. 
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Der zweite große Teil der Durchführung knüpft zunächst 
(A molL „Kräftig aber etwas gemessen“) an die Motive und 
Rhythmen des letzten Teiles an, gelangt aber bald zu einer 
neuen marschartigen Umformung derselben („Feurig“. C dur 
XV). In den Hörnern dann Posaunen tritt ein neues Motiv 

XV. Hob., KL 
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XVI. Pos. 



f 


dazu (XVI) durch Umkehrung und Verkürzung aus XIV b 
entstanden. Die Marschrhythmen werden immer festgehalten, 
die Hörner führen ff die vergrößerte Form won VI (hat 
auch mit IX Verwandtschaft) ein, die von Holz¬ 
bläsern und Violinen, endlich Posaunen übernommen 
wird; es erfolgt eine Zusammenziehung und Steigerung der 
ganzen Gruppe und Modulation nach A dur. Eine neue, sehr 
polyphone Gruppe aus XI a und der vergrößerten und um¬ 
gekehrten Form von XVI gebildet (gegen Ende beteiligt 
sich auch IV a und IX), beginnt ein Decrescendo, aber nur 
um die darauf folgende Steigerung noch gewaltiger erschei¬ 
nen zu lassen. Einem starken Anschwellen bereitet ein hef¬ 
tiger Orchesterschlag (der Hammer zum zweitenmal) 
ein Ende. 

Zu den stürmischen Geigenläufen ertönt in den Trom¬ 
peten der Choral (VHI), in den Posaunen VI (Vergrößerung); 
Verkürzungen und Engführungen dieser Motive bringen die 
letzte Steigerung der Durchführung herbei; in immer mehr 
beschleunigtem Zeitmaß wird Amoll erreicht. 

Auf dem Orgelpunkt D baut sich der alterierte Terz¬ 
quart-Akkord auf, die Geigen setzen auf C mit dem Einlei¬ 
tungsmotiv ein (I), das Dur-Moll-Motiv ertönt im Blech. 
In C moll beginnt die Reprise. In variierten Formen wie¬ 
derholen sich die chaotischen Stimmungen der Einleitung. 
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Erst der Beginn des Seitensatzes (IV), der in etwas ver¬ 
änderter Gestalt (Oboe, B dur) eintritt, bringt wieder 
festere Gestaltung. Sein Beginn ist zart (Grazioso), aber 
unter fortwährendem Hinzutreten neuer Orchestergruppen 
erfolgt eine Steigerung in Tempo und Dynamik; endlich er¬ 
tönt das Thema, glänzend im Blech, von Paukenschlägen und 
den hellen Klängen des Beckens und Triangels begleitet. 

Noch aber werden seine Motive nicht verlassen, sondern 
es knüpft sich eine neuerliche Durchführung an diesen Ab- 
3 chnitt, an der sich auch die anderen Themengruppen 
(Choral, Hauptthema, Schlußsatz) mit ihren Motiven be¬ 
teiligen. Endlich ertönt in den Trompeten fl Xb, die Po¬ 
saunen folgen nach, in Amoll beginnt die Reprise des wenig 
veränderten Hauptthemas (X). Knapp daran (dazwischen 
das Siegel, Adur-Amolli schließt .sich (A dur, Trompete) 
der Seitensatz, dann folgen der Exposition analog das noch¬ 
malige Ertönen des leitenden Akkordmotivs und variierte 
Formen von XI, immer in komplizierten Kombinationen. 

Eine wilde Streicherpassage, die sich aus diesem 
Dickicht losringt, wird übertönt von X a in originalen und 
verkürzten Werten (Trompeten und Hörner abwechselnd). 
Das Auftreten des Einleitungsmotives und des Schlußsatzes 
(YI) bringt für kurze Zeit Ruhe und den Beginn einer 
breiteren Motiventwicklung; ein wilder Orchesterausbruch 
aber setzt ihr ein Ziel, und erst der Einfritt von A dur 
bringt eine Durchführung breiterer Rhythmen. Das Ein¬ 
leitungsmotiv (I a) tritt dabei hauptsächlich in den Vorder¬ 
grund, später auch Teilmotive des Seitensatzes. Endlich 
ist Schluß auf A dur. Xb tritt mächtig in den Baßinstru¬ 
menten ein und wird unter dem wogenden Dreiklang auf 
immer höhere Intervalle geführt und verkürzt. 

In höchster Kraft ertönt das tiefe A (Beginn der Koda), 
darüber der alterierte Terzquartakkord der Einleitung, das 
Geigenflimmern und das Einleitungsmotiv, so wie das erste¬ 
mal von den Dreiklängen Adur-Amoll durchkreuzt. „Be¬ 
deutend langsamer“ folgen in A moll (Orgelpunkt A der 
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Pauke) Posaunenimitationen über das rhythmisch variierte 
Einleitungsthema (la), mit deutlicher Wendung zur Unter¬ 
dominante. Die tiefen Holzbläser treten dazu mit den Drei¬ 
klängen Ddur-Dmoll; endlich kommt alles zur Ruhe. „Noch 
einmal so langsam'^ erscheint in Bässen und Fagotten, ab¬ 
gelöst von Violoncello und Baßklarinette das Hauptthema 
in seiner ersten Gestalt (II) und verklingt pp. PP ertönt 
noch einmal der A moll-Dreiklang im ganzen Orchester mit 
dem rhythmischen Paukenmotiv der leitenden Akkorde wie 
ein letzter Aufschrei, nimmt aber rasch ab. Ein pizzikiertes 
A der Streicher und ein leiser Trommelschlag unter dem ver¬ 
klingenden Dreiklang der Trompeten bilden den Schlußakkord 
der Symphonie. 
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Klavier-Kompositionen 

▼o» 

Paul Jüan 


Op, 1« 0 Skizzes« u. 

% El«gi«.1,60 

% Notturno ..... 1,60 
8 . Cftusouetta .... 1,50 
4. Duettino . » • • « 1,60 
Ik Bereouse ..... 1 ,—- 
Potit« Yals« .... 1,— 
Op. li. 8 KomertstUeka. 

1. Capriccio.1,60 

8. Oauzona • . . . . 1,50 
8. Humoresk« .... 1,60 

4. Etüde.1,60 

6. Intermecio « • , . 1,60 

8. Ballade.1,60 

14. Tanzrhfthmen. 

7 Stücke fttr Klavier dhdg. 

Heft 1, n Je .... 8,*— 


Op. 18. Satjrre «uNymplieii. 

9 Miniaturen . . . n. 8,--- 
1. Etüde „Kajaden im 

QueU“.1,60 

i. Idjlie „Pan mit der 

Syrinx“.1,60 

i. KOyerie „Träumende 

Oreade“.1,60 

4. Intermezzo groteeque 
„Pan pMoeopniert“ . 1,—- 
i. Yalae lente „Driadon- 
reigenimMondenacliein“ 1,50 
8. Elegie „Napaie in tiefer 
Betrübnie“ . . . , 1,— 

7. Humoreeke „Pan von 
Bacelios kommend“ . 1,60 

8 . Canzonetta „LIebea« 

tändelei“.1,— 

9 . Scherzo „Nymphe flieht 

Schnell S Satyr haeoht 
dicht“.1,68 


Op. 20. Klelite Suite. x. 
I Trotzig — Zärtlich, 
n. Troiurig. III. Ge- 
schwätzig.ly.Tänzchen 
Op. 22a. Sonate für 2 Kla- 
Tiere, nach dem Sextett 
Op. 22 . .. . . 10,-^ 

(Zur AutfühmiigsiiidSUxempl. nötig.) 
Op. 24. NeueTanzrliytlimen, 
für Klavier 4 händig. 

Heft I, II, in je . . 2,--. 
Op. 28. Präludien und €a*> 
prieea.n. 8,— 

1. Präludium (PmoU) . 1,20 

2. Oapriceietto (Edur) 1,60 

8. Präludium (Cismoll) 1,60 
4. Intermezzo (Ddur) . 1,60 

6. Präludium (bmoll) . 1,20 
8. Capriccio (Pdur) . 1,60 

7. Prälndietto (Cdur) . 1,— 

8. Präludium (Umoln . 1,— 

9. Intermezzo (Gdur) . 1,60 

10. Capriccio (Hdur) . 2,— 

Op. 80. Intime Harmonien. 

12 Impromptus . . n. 6,— 
Einzedu: 

1. Wogen ..... 1,60 
4. HomantiBchee 
Wiegenlied .... —,60 
7. Es geht die Sage . —,60 
a Kleine TaranteUe . 1,60 

9. Sphinx.—,60 

11. Euhige Liebe • . —,60 
Op. 32. Psyehe. Tanzpoäm. 
Daraus für Eliavier: 

1. Liebesgang und Lilien* 
Walzer. 2. Intermezzo. 

8. Irrlichtertanz. . n t,— 























